
 

 

 

 

 

 

 

 

 

MindMap:
Ergebnisse der Foren

Stadtforum Boden! 
Wem gehört die Stadt?
am 18.09.2018 KOSMOS

#1 
Kommunale Flächen halten 
und vermehren
#2 
Gemeinwohlorientierte 
Akteure stärken	
#3 
Mit Planung Stadt 
entwicklen	
#4
Perspektiven durch neue 
Eigentumsmodelle eröffnen Herausgeber: Senatsverwaltung für 

Stadtentwicklung und Wohnen, Berlin
 Projektbegleitung: Urban Catalyst 
GmbH, Berlin mit büro frauns, Münster.



Mit Inputs von:
→→ Birgit Möhring, Berliner Immobilien 

Management GmbH
→→ Marit Pedersen, Behörde für Stadtent-

wicklung und Wohnen, Hamburg 
→→ Grit Schade, Senatsverwaltung für 

Stadtentwicklung und Wohnen, 
→→ Wohnungsbauleitstelle
→→ Ricarda Pätzold, Difu (Moderation)

#1
Mehr Stadt an neuen 
Orten
-AUßenentwicklung
- Infrastrukturbau

#1 
Kommunale Flächen 
halten und vermehren

Was ist für 
Berlin wichtig?

Welche 
Akteure 

sind 
gefragt?

neue Flächen 
in der Stadt 
schaffen

Konzepverfahren
-es wird noch geübt
- Baurecht muss vorhan-
den sein
- über Steuerungsaus-
schuss stärken

Clusterung
->zukunfsorientierte 
BEstandsaufnahme
-> Überblick gewinnen 

Entscheidungsstrukturen
-> Gewählte Abgeordnete 
sollen bei Boden mitbestimmen 
(BIM)

Demokratisch 
gewählte 
Entscheidungs-
träger auch bei 
BIM einbeziehen

Mehr Stadt in der 
Stadt -> kleinere 
Entwicklungsflächen, 
Innenentwicklung

Rückkauf städtischen 
Eigentums

Baurecht nutzen 
(Vorkaufsrecht usw.)

Bestandsentwick-
lung 
-> Genossenschafts-
flächen

Hohe Lebensqua-
lität herstellen

Bahn als gemein-
wohlorientierter 

§ 14 Abs. 2: 
GEmeinwohl kann 
VErfahren stärken

Problem: Wie können 
öffentl. Träger in Hoch-
preisphase Kaufen??

BIMA und Bim: 
Flächen Teilen 
statt einander 
abkaufen

WOHNSCHUTZ

Kostenbeteili-
gung Privater: 
öffentliche 
Infrastruktur

BIMA als Akteurin auf 
Bundesebene

Bim hat keine 
GEsprächsebene 
mit BAhn

Rolle der 
Institutionen 
z.b. Bim

Bsp. Hamburg: 
- Konsensorientierte 
Verfahren sind wichtig
- Leitbilder! Flächen 
defimieren ist wichtig

Erbbaurecht-Vergabe
Bsp. Amsterdam (40% 
sozial, 40% mittleres 
segment, ...), mit 
feststehender Miete 
über 50 Jahre

Erbbaurecht: 
Problem, 
dass Flächen 
beleihbar sind

Nutzer*innen 
in den Vor-
dergrund

Städtische WBGs:
Bau günstigen und schnellen 
Wohnraums auf bestimmten 
Standorten in Systembauweise

Erbbaurechtsverträge
- 60 Jahre Laufzeit
- Konzeptqualität mit 
85% gewichtung

Vom Ende des Ver-
fahrens denken

SODA Als 
Überführung von 
grundstücken zum 
gemeinwohl

SilB & SODA 
vermehren 
sich weiter

SODA als Kommunaler 
Bodenfonds
-> Vermögensspeicher

Besondere Vermar-
kungsverfahren
- Interessensbekun-
dungsverfahren
- Werkstattverfahren

Wo liegen 
die Her-

ausforde-
rungen?



Mit Inputs von:
→→ Julian Benz, Mietshäuser Syndikat 
→→ Rolf Novy-Huy, Stiftung trias 
→→ Christian Wilkens, GESOBAU AG 
→→ Ulf Heitmann, Genossenschaft Bremer 

Höhe 
→→ Prof. Klaus Overmeyer, Urban Catalyst 

GmbH (Moderation)

#2

#2 
Gemeinwohlorientierte 
Akteure stärken	

Was ist 
für Berlin 
wichtig?

Wo liegen 
die Heraus-

forderungen?

Welche 
Akteuere sind 

gefragt?

GEsellschafter-
modell des Miets-
häuser Syndikats 
auf städtishce 
GEnossenschaften 
übertragen

GEnossenschaften 
brauchen spezielle 
Förderung um neubau 
realisieren zu können

Was passiert 
nach Ablauf des 
Erbaurechts nach 99 
Jahren?

Spekulation 
ausschließen

Kombination 
verschiedener 
gemeinwohl-
orientierter 
Modelle

VErgabever-
fahren dauern 
zu lang

Genossenschaften 
schaffen Identifikation 
der Bewohner*innen mit 
Gebäude

Gemeinwohlorien-
tierte Akteure 
vernetzen

Bei öffentlichen genossen-
schaften werden partner 
für integrierte Lösungen 
gebraucht

Keine kommunalen 
Flächen an private 
ENtwickler

Initiativen brauchen 
mehr Zeit um Kredite 
zu erhalten

in großen Projekten selb-
storganisierten Initiativen 
raum geben 

HEterogene Quartiere 
erhalten und schaffen

Marktpreis zu 
hoch für sozia-
le Akteure

Gemeinwohlorien-
tierte Akteure 
werden am Markt 
ausgeschlossen

Verkauf des BEstandes 
für Genossenschaften in 
der Satzung verbieten

Erbbauzins 
senken! 
(richtiger weg)



Mit Inputs von:
→→ Peter Kreisl, Stadtplanungsamt Frankfurt 

am Main 
→→ Florian Schmidt, Bezirk Friedrichshain-

Kreuzberg 
→→ Dominique Sandten, Senatsverwaltung 

für Stadtentwicklung und Wohnen
→→ Dr. Cordelia Polinna, Urban Catalyst 

GmbH (Moderation) 

#3

Konversion 
militärischer 
Flächen Nicht 
mehr möglich? Partizipation über 

Entwicklungs-
beiräte

Fixe Bodenwerte 
um spekulation zu 
stoppen

Stadt trägt Risiko Plan B: Exitst-
rategie

#3
Mit Planung Stadt entwickeln

Wo liegen  
die Heraus-

forderungen?

Welche 
Akteure sind 

gefragt?

Was ist 
für Berlin 
wichtig?

Gewerbe-
flächen für 
wohnen?

Braucht es wieder 
Außenentwicklung? Bodenpolitik

=Immobilienpolitik?

Bund als Eigen-
tümer (auch 
Bundesbahn)

Bezirke + Verwal-
tungen

Private 
Investoren

Gemeinwohl-
orientierte 
Initiativen

Land Berlin als 
Eigentümer

Städtische 
Wohnungsge-
sellschaften

„einfaches“ 
Gewerbe 
erhalten SozialProjekte 

und Kultur 
schützen

„Immobilien-
Aktivismus“

Kritische 
Haltung 
bewahren

Unterschiedliche 
Instrumente 
EInsetzen

Umsetzung!
Umsetzung!
UMSETZUNG!

Gemeinwohlorien-
tierte Entwicklungen 
fördern

lokale, 
regionale 
Wirtschafts-
kreisläufe

Dimension der Um-
landentwicklung 
reicht nicht aus

Regionale 
Kooperation Abwägung in 

strategischer 
planung

Mehr kommunales 
Eigentum?

gesetzliche Rahmenbedin-
gungen geggungen schaffenLange Zeiträume 

von Entwick-
lungsvorhaben

Einzeleigentümer 
motivieren

Landschafts-
schutz

Was wenn 
Nachfragte 
stoppt?

Vorbereitende 
Untersuchungen

Nachverdichtung - 
wen trifft das?

Planungs-
instrumente

Biologiche Vielfalt bei 
Bodenentwicklung 
mitdenken

Planungserwar-
tungen

Wohnbauland bringt 
mehr als GEwerbe?

Im Notfall Enteignung

Milieu-
schutz-
satzung

Freihän-
diger 
Ankauf

Gewerbe-
gEnossen-
schaften

Kooperation 
zwischen Bezirk 
und Privaten

städtebauliche 
Entwicklungs-
maßnahme



Mit Inputs von:
→→ Enrico Schönberg, Initiative Stadt von 

Unten 
→→ Dr. Sabine Horlitz, Humboldt-Universität 

zu Berlin 
→→ Jürgen Quandt, Evangelischer Fried-

hofsverband Stadtmitte 
→→ Mathias Heyden, Experimentdays.18 

und urbanize! (Moderation)

#4
Perspektiven durch neue 
Eigentumsmodelle eröffnen

#4
Wo liegen  

die Heraus-
forderungen?

Was ist 
für Berlin 
wichtig?

Welche 
Akteure sind

 gefragt?

Mobilisie-
rung steigt

Friedhofsflächen:
- bereits 70 Hektar 
Friedhofsflächen 
geschlossen
- 40% Überhang
- 45 Friedhöfe in BErlin
- 250 Hektar

1) Grünnutzung

von genossen-
schaften lernen

Verwaltung
mehr Austausch!

-sozial ausgerichtet
- basisdemokratisch

Wie wird soda 
qualifiziert?

neue Verhandlungs- 
und Werterahmen 
schaffen

1. GEwinne streichen
2. Interessenskonflikte 
organisieren
3.Nachbarschaften 
einbeziehen

liegt bei SenFin nicht 
SenSw

SODA als kommunaler 
Bodenfonds

Mitbestimmung kann 
zu mehr bezahlbarem 
Wohnraum führen

Vorstand:
33% Bewohner*innen
33% Nachbarschaft
33% Öffentlchkeit

2) sonstige 
Nutzungen u.a. 
Bauland

Konzeptverfahren 
statt 
Höchstpreis

Vorbild für 
genossenschaften

Community land trust

Boden-erbbaurechts-
vertrag
99 jahre

Flächen identifizieren

2-geteilte eigentumsstruktur: 
Boden + Immobilie

Gefahr: 
- Modernisierungsfeind-
lichkeit
- handlungsunfähigkeit?

NAchbarschaftliche 
Selbstorganisation

Mietshäusersyndikat 
als Vorbild für 
mitbestimmung

Zivilgesellschaft 
stärker einbeziehen 

Betroffenheit 
schafft Profis!

Beteiligung + 
Initiativen/
Akteure

Friedhofsträger 
-> Grundstücksentwicklung

Friedhofs-
entwicklungsplan

Entwidmung 
dauert

Pietätslos?

SODA
Sondervermögen 
Daseinsvorsorge

SODA als Instrument 
um Boden anders zu 
denken


